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Nr. 35 DIEBERN

2Bir haben alfo bie 3toölf SBocben bauernben Vtanöoer
bitter ernft su nehmen urtb biirfen uns riicbt einbitben, ber
„©elbmangel" m erbe ben meitern Lüftungen, allenfalls fcfjon
bem gigantifdjen Sriegsfpiel, ein ©nöe bereiten. Unb roäbrenö
ber stnölf SBocben, bas ftebt feft, mirb mit £>o<hbrucf an ber
b e u t f <b e n ß ö f ü n g bes Sfcbecbenproblems gear=
beitet merben.

Vorläufig bat fitb ßerr fj e n l e i n mieber nach Verlin
begeben, nachbem bie Verbanblungen mit ber Vrager jRegte»

rung fitb serfcblagen. Sie Subetenbeutfcben beharren umoanbeb
bor auf ibrer ijauptforberung, nämlich auf ber 2lnerfen
nungals,, g leitbberecbtigte partner". Sie „Soali=
tionsparteien" follen ausgestaltet merben. 2Iuf ben erften Vlicf
erfennt man gar nicbt bie Sragmeüe biefer merfmürbigen
gormel. Sie bebeutet nichts anberes als bie faftifdje 2Iner=

fennung einer „beutfcben ©egenregierung" für gemiffe ©ebiete
Vöbmens unb Vtäbrens. Sas Veifeitefchieben ber Parteien mit!
beiden: „SRacht eure bemotratifcben tfcbecbifcben 2Iffären 3toi=

ftben eutb aus! fjier ftebt bie autoritäre Staatspartei bes fube=

tenbeutfcben ßanbes, bie mit ben Vertretern ber tfcbecbifcben
fRation ju oerbanbetn münfcbt!"

2Bas ber britifcbe ^Beobachter Sir SRunciman
ausrichten foil, ift angeficbts biefer gforberung febr fragmürbig
gemorben. Stach ber 2tnfid)t Verlins mirb er 3ur beftimmten
Seit #ob3a ben fRat geben müffen, auf Sjenleins Siftat ein3U=

geben. SBas er oorber oerfucben roirb, ift Spiel auf Seitgeminn.
3n3mifcben gruppieren ficb bie SOtanöoerbioifionen auffcblußreicb

genug in ber Stahe jener Vunfte, bie für ben ©rnftfalt micbtig
finb, unb bie Sfd&ecben tonnen ficb ausmalen, mas gefehiebt,

menn auf einen Vfiff bin biefe riefige SDtacht aus bem griebens-
manöoer in ein anberes fchmentt.

Sie St uff en baben ja auf ähnliche 2Beife 3apan ge=

3roungen, feine Vläne gegen ©bina auf SBocben hinaus 3U än=

bern unb su oerfchieben. ©s ift leicht möglich, bah fie an anberer
Stelle mit einem neuen Störungsoerfucb bas Spiel mieberbo=
len, bas ben ©hinefen oor ßanfau fo reichlich ßuft oerfchafft
bat. ßeute Sfcßenfufeng smifcbenbinein SBaffenftitlftanb,
bie 3apaner marfchieren ab morgen neues Schießen, bie
3apaner müffen mieber heran Vielleicht smingen bie beut=

fcben SOtanöner bie Sfcfjecben 3mar nicht 3U militärifchen, mobl
aber 3U entfcheibenben politifcben Ilmgruppierungen!

Smeifettos haben bie 12 SBocben SRanöoer auchSebeu»
tung für Spanien, granco bat eine SIntmort auf ben

Vian für ben greim iiiigenrücfsug gegeben, bie auf glatte
Ablehnung hinausläuft. 3n3mifcben erfuchen bie ©nglänber
SJtuffolini, bie ©erüchte 3U 3erftreuen, roonach er feit bem StücN

jugsabtommen 18,000 SJtann unb 3abItofes SRaterial nach ©pa=
nien gefdjafft habe. Sie SRißachtung ©nglanbs fteigt ins Jln=

gebeuerliche, urtb unter ber SBucfü ber beutfcben 3JtiIitärbemon=
ftration mirb fie noch mehr roachfen. Sas itatienifche SRaterial
ermöglicht granco mahrfcbeinlich, am © b r o auch bie fübliche
Hälfte ber gelanbeten Stegierungstruppen bei ©anbefa aufsu=
reiben, troß mörberifcber VSebr. —an—

Kleine Umschau
Von vergangenen, gegenmärtigen unb fünftigen ©tfinbungen.

Ser SJtenfch (homo fapiens) bat fid) mieber einmal einen

gans fabelhaften, technifchen 2Biß geleiftet. ©r gebt nämlich hin,
feßt fich an feinen SIrbeitstifcb unb tonftruiert ein Vtifroffop, bas
eine Sapasität non 30,000 aufmeift. SDtit anbern SBorten: alles,
mas burch biefes Super-SRifroftop betrachtet mirb, nergrößert
fich um bas 30,000fache. Sächelcben, bie nur einburtberttaufenb=
ftel SRillimeter groß finb, tonnen mit #ilfe biefes tompIi3ierten
Spftems non ßinfen unb ©lettronenröbrchen mabrgenommen
merben. ©in SRillimeter ift befanntlicß an unb für fich fcbon fehr
tiein. 2Birb biefer tieine SRillimeter aber noch burch 100,000
geteilt, bann fchmilst er 3U einem Siftänschen sufammen, für
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bas uns jegliches Vegriffsoermögen abgebt. SBir finb alfo glücN
lieb bort angelangt, mo aus einer ßaus fattifch ein ©lefant ge=

macht mirb.
Sie großartige ©rfinbung mirb ficher auch ihre guten Sei*

ten haben. Vereits foil nämlich ber Veftbasillus in lebenbem
Suftanbe gefichtet morben fein, unb es ift bamit 3U rechnen,
baß auf bem ©ebiete ber ©pibemienbetämpfung bas neue SRb

troffop ber SRenfchbeit unfebäßbare Sienfte leiften tann.
SBenn mir beute ben ©rfinbungen unb bem technifchen

Sortfehritt im allgemeinen eher ffeptifch gegenüberfteben, fo

tommt bas baoon ber, baß fie fofort auf ihre Kriegstücbtigfeit
unb ©ignung sur Vernichtung bin geprüft — unb meiftens auch

tauglich befunben merben. Sarum begrüßen mir bas Sluftauchen
bes tleber=SRitroffops unter Vorbehalt unb betrachten es uor=

läufig mit einem meinenben unb einem lacbenben Sluge.
SRan bat fich Steuerfinbungen gegenüber 3U allen Seiten

ablebnenb oerhalten. SBie ift bie ©ifenbahn gebaßt unb oer=

höhnt morben! SRit melch' fcheelen Vlicfen bat man ben erften
Selefonapparat betrachtet! Sie giftigften SBiße galten bem 2tuf=

tauchen bes Stabios, unb an ben praftifchen ©rfolg ber Stiegerei
glaubten nur bie unbelebrbarften gantaften! SBie habe ich ge-
lacht, als mein greunb SBalter mit folgenbem oerrüclten Vor=
fchlag ausrüefte: „Stuf bem Vabnhofptaß ftebt auf hohem ©ocfel
ein ftrammer Vernergrenabier unb rührt sugunften ber Verner-
ßerbftausftellung bie SBerbetrommel. Sas heißt, er trommelt
nicht, ©r tut nur bergteichen. SBie märe es, menn man in biefe
©olbatenfigur eine ßautfprecheranlage eingebaut hätte, bie non
Seit 3u Seit einen mirîlichen Srommelmirbel unb bie 2Iufforbe=

rung — ,Vefuchen Sie bie Veba! — befuchen Sie bie Veba'
hören ließe! Sie afuftifebe ©rgänsung einiger unferer Senfmäter
ferner bürfte für Vern eine Slttraftion bilben, bie 00m »er=

febrspropaganbiftifchen Stanbpunft aus bireft ©olbesmert in
fich trüge."

3d) habe mir lang überlegt, ob SBalter übergefchnappt fei.
SBas täten bie Verner mobl ba3U fagem menn 3. V. 21'brian

non Vubenberg bie Sour be Suiffe=gabrer mit bem Stuf sum
©nbfpurt anfeuern mürbe: „Solang in uns eine SIber lebt, gibt
feiner nach!" Ober man ftelle fich oor, Verchtolb Y. non 3ä'b=

ringen muntere feine SRitbürger an jebem SIbftimmungsfonntag
mit bem beroäbrten Sinnfprucb 3um llrnengang auf: „fRume
uib gfprängt, aber gäng hü!"

Sehren mir nach biefem ©ïfurs su einer alten ©rfinbung
3urücf, bie fich fo eingelebt bat, baß mir fie aus unferm Vrioat=
unb ©efchäftsteben gar nicht mehr megbenfen fönnen. 2Ius ben

lXrseiten bes Selefons ift ber fRachmelt eine bübfehe Stnefbote

überliefert morben, bie in unfern Sagen, ba ©efpräche oon Vern
nach Varis, ßonbon, fRom, Verlin unb fogar -Rem Vorf feine
Seltenheit mehr finb, eines geroiffen SReises nicht entbehrt. Ser
fransöfifche SIftronom glammarion ersäblt bas allerliebfte ^i=
ftörchen:

— 21m 11. SRärs 1878 mobnte ich ber Sißung ber 2Ica-
bémie bes fciences bei. ©s mar an jenem benfmürbigen Sage,
als ber Vbofifer Su SfRoucel ben oerfammelten ©elebrten ben

Vbonographen ©bifons oorführte. 211s ber SIpparat nach be=

enbeter ©rflärung 3U reben begann, erhob fich einer ber 2Ifa=

bemifer, URonfieur Vouillob, ein älterer fjerr, unb, burchbrungen
oon flaffifcher Vitbung, ooll ebler ©mpörung über bie Frechheit
bes fReuerers, ftürgte er fich auf ben Vertreter ©bifons, paefte

ihn an ber ©urge! unb fchrie: „Sie Schuft! ©tauben Sie, mir
laffen uns oon einem Vaucfjrebner sum Veften halten!" —
llnb, mas oielleicht noch fomifcher mar, fechs SRonate fpäter,
am 30. September, in einer ähnlichen Sißung, hielt es VI.
Vouillob für feine Vflicht, nach nochmaliger, eingebenber Vrü=
fung bes 2lpparates, bie ©rflärung ab3ugeben: er fei überseugt,
baß hier einfach gefchiefte Vauchrebnerei oorliege, benn man
fönne unmöglich annehmen, baß ein febäbiges 3RetaII ben eblen

Slang ber menfehlichen Stimme miebergeben fönne. —
3d) mollte -mit biefem ©efchichtlein nur seigen, baß ©rfin=

bungen 3U allen Seiten unb bei großen Vtännern etmelcßes

SRißtrauen meeften — nicht nur beim Stürmibäns.

ftlr. zH O I L ll U

Wir haben also die zwölf Wochen dauernden Manöver
bitter ernst zu nehmen und dürfen uns nicht einbilden, der
„Geldmangel" werde den weitern Rüstungen, allenfalls schon

dem gigantischen Kriegsspiel, ein Ende bereiten. Und während
der zwölf Wochen, das steht fest, wird mit Hochdruck an der

deutschen Lösung des Tschechenproblems gear-
beitet werden.

Vorläufig hat fich Herr Heul ein wieder nach Berlin
begeben, nachdem die Verhandlungen mit der Prager Regie-
rung sich zerschlagen. Die Sudetendeutschen beharren unwandel-
bar auf ihrer Hauptforderung, nämlich auf der An er ken-
nu ngals,, g leichberechtigte Partner". Die „Koali-
tionsvarteien" sollen ausgeschaltet werden. Auf den ersten Blick
erkennt man gar nicht die Tragweite dieser merkwürdigen
Formel. Sie bedeutet nichts anderes als die faktische Aner-
kennung einer „deutschen Gegenregierung" für gewisse Gebiete
Böhmens und Mährens. Das Beiseiteschieben der Parteien will
heißen: „Macht eure demokratischen tschechischen Affären zwi-
schen euch aus! Hier steht die autoritäre Staatspartei des sude-

tendeutschen Landes, die mit den Vertretern der tschechischen

Nation zu verhandeln wünscht!"
Was der britische Beobachter Sir Runciman

ausrichten soll, ist angesichts dieser Forderung sehr fragwürdig
geworden. Nach der Ansicht Berlins wird er zur bestimmten
Zeit Hodza den Rat geben müssen, auf Henleins Diktat einzu-
gehen. Was er vorher versuchen wird, ist Spiel auf Zeitgewinn.
Inzwischen gruppieren sich die Manöverdivisionen aufschlußreich

genug in der Nähe jener Punkte, die für den Ernstfall wichtig
sind, und die Tschechen können sich ausmalen, was geschieht,

wenn auf einen Pfiff hin diese riesige Macht aus dem Friedens-
Manöver in ein anderes schwenkt.

Die Russen haben ja auf ähnliche Weise Japan ge-

zwangen, seine Pläne gegen China auf Wochen hinaus zu än-
dern und zu verschieben. Es ist leicht möglich, daß sie an anderer
Stelle mit einem neuen Störungsversuch das Spiel wiederho-
len, das den Chinesen vor Hankau so reichlich Luft verschafft
hat. Heute Dschenkufeng zwischenhinein Waffenstillstand,
die Japaner marschieren ab morgen neues Schießen, die
Japaner müssen wieder heran Vielleicht zwingen die deut-
schen Manöver die Tschechen zwar nicht zu militärischen, wohl
aber zu entscheidenden politischen Umgruppierungen!

Zweifellos haben die 12 Wochen Manöver auchBedeu-
tung für Spanien. Franco hat eine Antwort auf den

Plan für den Freiwilligenrückzug gegeben, die auf glatte
Ablehnung hinausläuft. Inzwischen ersuchen die Engländer
Mussolini, die Gerüchte zu zerstreuen, wonach er seit dem Rück-
zugsabkommen 18,099 Mann und zahlloses Material nach Spa-
men geschafft habe. Die Mißachtung Englands steigt ins Un-
geheuerliche, und unter der Wucht der deutschen Militärdemon-
stration wird sie noch mehr wachsen. Das italienische Material
ermöglicht Franco wahrscheinlich, am Eb ro auch die südliche

Hälfte der gelandeten Regierungstruppen bei Gandesa aufzu-
reiben, trotz mörderischer Wehr. —an—

Von vergangenen, gegenwärtigen und künftigen Erfindungen.

Der Mensch (Homo sapiens) hat sich wieder einmal einen

ganz fabelhaften, technischen Witz geleistet. Er geht nämlich hin,
setzt sich an seinen Arbeitstisch und konstruiert ein Mikroskop, das
eine Kapazität von 30,()()(> aufweist. Mit andern Worten: alles,
was durch dieses Super-Mikroskop betrachtet wird, vergrößert
sich um das 39,999fache. Sächelchen, die nur einhunÄerttausend-
fiel Millimeter groß sind, können mit Hilfe dieses komplizierten
Systems von Linsen und Elektronenröhrchen wahrgenommen
werden. Ein Millimeter ist bekanntlich an und für sich schon sehr
klein. Wird dieser kleine Millimeter aber noch durch 199,999
geteilt, dann schmilzt er zu einem Distänzchen zusammen, für
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das uns jegliches Begriffsvermögen abgeht. Wir sind also glück-

lich dort angelangt, wo aus einer Laus faktisch ein Elefant ge-
macht wird.

Die großartige Erfindung wird sicher auch ihre guten Sei-
ten haben. Bereits soll nämlich der Pestbazillus in lebendem
Zustande gesichtet worden sein, und es ist damit zu rechnen,
daß auf dem Gebiete der Epidemienbekämpfung das neue Mi-
kroskop der Menschheit unschätzbare Dienste leisten kann.

Wenn wir heute den Erfindungen und dem technischen

Fortschritt im allgemeinen eher skeptisch gegenüberstehen, so

kommt das davon her, daß sie sofort auf ihre Kriegstüchtigkeit
und Eignung zur Vernichtung hin geprüft — und meistens auch

tauglich befunden werden. Darum begrüßen wir das Auftauchen
des Ueber-Mikroskops unter Vorbehalt und betrachten es vor-
läufig mit einem weinenden und einem lachenden Auge.

Man hat sich Neuerfindungen gegenüber zu allen Zeiten
ablehnend verhalten. Wie ist die Eisenbahn gehaßt und ver-
höhnt worden! Mit welch' scheelen Blicken hat man den ersten

Telefonapparat betrachtet! Die giftigsten Witze galten dem Auf-
tauchen des Radios, und an den praktischen Erfolg der Fliegerei
glaubten nur die unbelehrbarsten Fantasten! Wie habe ich ge-
lacht, als mein Freund Walter mit folgendem verrückten Vor-
schlag ausrückte: „Auf dem Bahnhofplatz steht auf hohem Sockel

ein strammer Bernergrenadier und rührt zugunsten der Berner-
Herbstausstellung die Werbetrommel. Das heißt, er trommelt
nicht. Er tut nur dergleichen. Wie wäre es, wenn man in diese

Soldatenfigur eine Lautsprecheranlage eingebaut hätte, die von
Zeit zu Zeit einen wirklichen Trommelwirbel und die Aufforde-
rung — ,Besuchen Sie die Beha! — besuchen Sie die Beha'
hören ließe! Die akustische Ergänzung einiger unserer Denkmäler
ferner dürfte für Bern eine Attraktion bilden, die vom ver-
kehrspropagandistischen Standpunkt aus direkt Goldeswert in
sich trüge."

Ich habe mir lang überlegt, ob Walter übergeschnappt sei.

Was täten die Berner wohl dazu sagery wenn z. B. Adrian
von Bubenberg die Tour de Suisse-Fahrer mit dem Ruf zum
Endspurt anfeuern würde: „Solang in uns eine Ader lebt, gibt
keiner nach!" Oder man stelle sich vor, Berchtold V. von Zäh-
ringen muntere seine Mitbürger an jedem Abstimmungssonntag
mit dem bewährten Sinnspruch zum Urnengang auf: „Nume
nid gsprängt, aber gäng hü!"

Kehren wir nach diesem Exkurs zu einer alten Erfindung
zurück, die sich so eingelebt hat, daß wir sie aus unserm Privat-
und Geschäftsleben gar nicht mehr wegdenken können. Aus den

Urzeiten des Telefons ist der Nachwelt eine hübsche Anekdote
überliefert worden, die in unfern Tagen, da Gespräche von Bern
nach Paris, London, Rom, Berlin und sogar New Pork keine

Seltenheit mehr sind, eines gewissen Reizes nicht entbehrt. Der
französische Astronom Flammarion erzählt das allerliebste Hi-
störchen:

— Am 11. März 1878 wohnte ich der Sitzung der Aca-
dêmie des sciences bei. Es war an jenem denkwürdigen Tage,
als der Physiker Du Moucel den versammelten Gelehrten den

Phonographen Edisons vorführte. Als der Apparat nach be-

endeter Erklärung zu reden begann, erhob sich einer der Aka-
demiker, Monsieur Bouillod, ein älterer Herr, und, durchdrungen
von klassischer Bildung, voll edler Empörung über die Frechheit
des Neuerers, stürzte er sich auf den Vertreter Edisons, packte

ihn an der Gurgel und schrie: „Sie Schuft! Glauben Sie, wir
lassen uns von einem Bauchredner zum Besten halten!" —
Und, was vielleicht noch komischer war, sechs Monate später,

am 39. September, in einer ähnlichen Sitzung, hielt es M.
Bouillod für seine Pflicht, nach nochmaliger, eingehender Prü-
fung des Apparates, die Erklärung abzugeben: er sei überzeugt,
daß hier einfach geschickte Bauchrednerei vorliege, denn man
könne unmöglich annehmen, daß ein schäbiges Metall den edlen

Klang der menschlichen Stimme wiedergeben könne. —
Ich wollte mit diesem Geschichtlein nur zeigen, daß Erfin-

düngen zu allen Zeiten und bei großen Männern etwelches

Mißtrauen weckten — nicht nur beim Stürmibänz.
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